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^ eber Entschädigung der auf dem linken Rheinufer einbüßenden Reichsstände ,
über Umtauschung ihrer auf der rechten Rheinseite liegenden Besitzungen / und
über die Vertheilung des deutschen Reichs sind bisher verschiedene Schriften im
Drucke erschienen : die wenigsten derselben treffen aber mit der Wirklichkeit lin¬
dem Umfange der Besitzungen und mit der Billigkeit überein . Um das Publikum
davon zu überzeugen / will ich unten auf einer Spalte den Verlornen und abgetrete¬
nen Landestheilaufführe «/ sodann auf der andern Spalte den dafür zu erhaltenden
Theil jeden Reichsstandes zu schicklicher der Länder Einründung in Vorschlag
bringen.

Zuvor aber werde ich den vorgeblich von dem Professor Büsch verfaßten
Plan / der in der Londner Zeitung vom aten Jan . 1798 erschien / besonders be¬
leuchten. — Keiner in der Diplomatik nur ein wenig Bewanderter wird glau¬
ben / daß der Kaiser die vorausgesetzten drey Punkte als Artikel des unterzetch.
neten Friedens in Campo -Formio festgesetzt habe / die von dem Kongresse zu Ra -
siadt ratificirt werden sollen.

Auf i .) Es widerstrebt der Gerechtigkeit und ist nichts weniger als noth¬
wendig / daß alle geistlichen Stände Deutschlands / besonders jene / die auf dem
linken Rheinufer Besitzungen haben / zum Vortheile der weltlichen Kurfürsten se-
kulartsirt werden .
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Der Kaiser hat weder das Recht noch eine Ursache , die drey ersten Kurfür¬

sten des Reichs ihrer durch die goldene Bulle bestätigten Würden zu entsetzen ,
welche in dem gegenwärtigen Kriege ihre äußersten Kräfte an Truppen und Lie¬
ferungen für die kaiserliche Armee bis auf den letzten Augenblick angestrengt haben .

Es ist gar nicht nothwendig , neue Kurfürsten aufzustellen , sondern für den
Kaiser und das Reich , ja selbst für die französische Republik weit nützlicher, daß
die wirklich zur Kaiserwahl berechtigten acht Kurfürsten in ihrem lange verjähr¬
ten Besitze ruhig belassen werden .

Durch die Ausführung des P . Büschischen Plans würde das ganze Reich in
feinen Bestandtheilen untereinander geworfen werden , und in die größte Verwir¬
rung gerathen . Jeder Staatsmann siehet ein , daß die Verfassung des deutschen
Reichs mit Fehlern behaftet ist , und desselben Kriegsfuß wenig taugt . Allein
zu Hebung dieser Gebrechen ist nicht der Umsturz des Gebäudes , sondern nur
dessen Ausbesserung erforderlich , und diese leichter als jener auszuführen .

Die Frage ist dermalen nicht : Wie ist das deutsche Reich in eine ganz neue
Verfassung zu bringen ? sondern diese : Wie können die auf der linken Rheinseite ,
weil diese die französische Republik für sich behalten will , ihre Länder verlierenden
Reichsstände auf der rechten Rheinseite , oder in dem übrigbleibenden Theile des
deutschen Reichs mit andern Besitzungen entschädiget werden ?

Was man mit geringern Mitteln erreichen kann , muß man nicht mit grö¬
ßer « unternehmen . Nach diesem Grundsätze nehme man zur Entschädigung der
mächtigen Reichsftände zuerst die geringsten , und steige von diesen hinauf zu im¬
mer größer « : als l ) die Reichsstädte , 2 ) Reichsabteyen , z ) Maltheser - und
Deutschordens -Kommenthureyen u . s. f. So wird man nach einer kurzen Berech¬
nung leicht finden , daß man zur Entschädigung aller auf der linken Rheinseite
verlierenden Fürsten und Grafen nicht nöthig habe , mehrere Bisthümer , als die
zu Salzburg und Paffau , zu sekularisiren : denn diejenigen Bisthümer , welche
jenseits den größten Theil ihrer Besitzungen verloren haben , sind ohnehin als
aufgehoben zu betrachten , und ihre diesseits übrigen Länder unter andere Bis -



thümer, wie unten wird angezeigt werden , einzutheilen- Einige Umtauschn«'
gen wird man freylich hie und da mit zu Hülfe nehmen müssen.

Es ist die wichtigste Angelegenheit für die Erhaltung der katholischen Religion,
daß die Sekularisation der Bisthümer aufs möglichste verhütet werde. Eine un¬
eingeschränkte Zugeöung derselben würde jener den Umsturz zuziehen .

Auf 2.) Wenn eine solche Bestimmung der Grenze das Maaß - er Entschä¬
digung , welche der Verlust fordert , nicht überschreitet , so kann wider diesen Ar¬
tikel nichts erinnert werden ; weit mehr aber

gegen den zten. Die französische Republik müßte zuvor des Königs von
England Besitzungen in Deutschland durch Kriegsgewalt erobern, ehe sie darüber
verfügen könnte ; denn mit Recht kann ihm solche und sein Kurfürstenthum weder
der Kaiser noch das Reich wegnehmen.

Wider den Ausführungsplan :
Auf 4.) Frankreich hat darauf beharret , den Rhein zu seiner natürlichen

Grenze zu wollen ; die Reichsdeputation hat diese Grenze zugestanden . Jener
Beharrung widerspricht aber der von dem P. Büsch beygefügte Anhang , daß die
Festen Ehrenbrcitstein und Cassel (Mainz gegenüber) auch der Republik sollen ein¬
verleibt , und von den Franzosen auf dem rechten Rheinufer , Hüningen , Stras-
burg und Köln gegenüber , letes - - pom können errichtet werden. Die zoll-
freye Schiffahrt auf dem Rhein ist ein Vortheil für den Handelsstand , und eine
Wohlthat für das Volk. Dagegen ist

Auf s .) eine offenbare Ungerechtigkeit die von dem P . Büsch dem Reich zu-
gewälzte Bürde , der Republik Holland dasjenige auf der rechten Rheinseite zu
ersetzen , was ihr die Franzosen von ihrem republikanischen Staate weggenom¬
men haben . Holland hat nichts auf dem Reichsboden besessen; folglich kann es
auch auf diesem keinen Ersatz fordern.

Auf 6.) Die Verzicht des Erzhauses Oestreich zu Gunsten des Königs von
Preußen , auf die Besitzungen in Polen und Schlesien , welche auf dem linken
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Ufer der Weichsel liegen , ist zu Ausführung gegenwärtiger Entschädigung un-
nöthig ; noch weniger die zu Gunsten des Herzogs von Würtemberg und des
Markgrafen von Baden. Denn diese beyden Fürsten haben in ihren mit der
französischen Republik den 7 und ersten August 1796 geschlossenen Separat-
Friedenstraktaten Art. 4. ins besondere und überhaupt alle Ländereyen / Rechte
und Einkünfte , die sie auf dem linken Rheinufer besitzen , oder auf die sie An¬
spruch zu haben vermeynen , ohne Vorbehalt abgetreten ; sie können also von dem
deutschen Reich keinen Ersatz hoffen.

Auf 7.) In Ansehung des königl. preußischen Hauses ist zu der vorliegen¬
den Entschädigung ein mehreres nicht nöthig , als daß dieses zu Gunsten Frank¬
reichs und der auf der linken Nheinseite verlierenden Reichsstände auf einige sei¬
ner Besitzungen im westfälischen Kreise Verzicht thue , und , wenn dasselbe da¬
für die unten benannten Reichsstädte , Hochstift-Eichstättischen Aemter und die Kom-
menthurey Ellingen erhält ; so hat es schon mehr , wie der jeder Besitzung bey¬
gesetzte matrikelmäßige Anschlag darlegen wird , als alle die abgetretenen Länder
betragen.

Auf 8 .) Hiernach verlöre der Kurfürst zu Pfalz zwar zwey große Fürsten-
thümer auf der linken Seite des Rheins , und träte auch auf dieser noch eines ab .
Allein die vom P. Büsch dem Kurfürsten zugedachten neuen Besitzungen überstei¬
gen weit den Ertrag jener. Er könnte entschädiget werden , ohne daß die vielen
Bisthümer , in weltlichen Stand versetzt , ihm eingeräumet würden.

Auf 9.) Hessenkassel hatte jenseits nichts weiters als die Festung Rheinfels ,
die Landeshoheitüber diese Herrschaft , die Tranksteuer und einen Antheil an dem
Rheinzoll. Rechnet man dagegen die Unterhaltung der Festung und Garnison ,
auch die Besoldung des Reservaten-Kommiffarius , so wird von jenem Ertrag
wenig übrig bleiben ; jedoch würde der Landgraf für die Verzicht auf diese Rech¬
te und Gefälle , die Gebäude im Schlangenbad und für das Städtgen Wildstadt
in der Ortenau hinlänglich , nicht aber auf die indem Plan alle Billigkeit über¬
schreitende Art jn entschädigen seyn. Eine angemessene Entschädigung könnten



auf eine leichte Weise auch die Landgrafen von Hessendarmstatt und Hessenrhein-
fels erhalten ; allein der Landgraf von Heffenhomburg wird keine erwarten , weil
er nichts verloren hat.

Eben so wenig haben der Herzog von Würtemberg und der Markgraf von
Baden von dem Reich eine Entschädigung, wie schon auf 6.) ist erklärt worden,
zu gewärtigen.

Der Prinz von Oranien hat in seinen Reichslanden nichts verloren , folglich
kann er auch keine Entschädigung an das Reich sodern ; sondern muß steh,, wie
der Kurfürst zu Pfalz wegen des Verlornen Marquisats zu Vergen-Op-Zoom ,
an die Republik Holland halten , welche jener beyden Fürsten Besttzungen an sich
gezogen hat.

Billig ist es , daß die Fürsten von Nassau -Weilburg und Ustngen wegen ihrer
Verlornen Besitzungen genugsam entschädiget werden.

Der König von Dänemark , König von Schweden , Kurfürst von Sachsen,
Herzog von Modem und das Haus Lippe können in dem gegenwärtigen Ent-
schädigungs - Plan gar nicht auftreten , Kur-Hanover und der Herzog von Braun-
schweig-Wolfenbültel aber nur einige kleine Umtauschungen machen.

Die von dem P . Büsch entworfene deutsche Konstitution kann in dem römi¬
schen Reich nicht Platz finden , weil kein Grund des Rechts und der Nothwen¬
digkeit vorhanden ist , ( wie ich auf i . erwähnt habe, ) die drey ersten Kurfür¬
sten zu entsetzen , und alle geistlichen Stände zu sekularistren , auch weil jene Kon¬
stitution nicht bestimmt genug , und eine ganze Staatsumwälzung da nicht erfor¬
derlich ist , wo mit Verbesserung geholfen werden kann . In dieser Absicht will
ich hier einen Vorschlag wagen zu einer verbesserten

Reichs - Verfassung.
Der Reichstag zu Regensburg oder die ganze Reichsversammlung könnte in

Zukunft nur aus dem kaiserlichen Kommtssarius , zwey kurfürstlichen und sechs
fürstlichen Gesandten bestehen , aus welchen Acht jährlich die Hälfte von andern
Vier abgelöset würde. Diese Acht müßten nnr ein Retchskoüegium ausmachen /
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in dem der kaiserliche Kommissarius präsidirte. Der Kaiser würd.e in dieser fort¬
währenden Reichsversammlung drey Stimmen , ein Kurfürst zwey , und jeder
der Fürsten eine Stimme haben. Die acht anwesenden Gesandten könnten durch
Vollmacht und mit Instruktionen versehe », aller übrigen Kurfürsten und Fürsten
ihre Stimmen vertreten.

Alle Reichsftände , welche nicht wirklich mit der Fürstenwürde bekleidet sind ,
und alle Mitglieder der Reichs -Ritterschaft , müßten unter der Landeshoheit des
mit seinem Lande am nächsten an sie grenzenden Kurfürsten stehen . Jedoch könn¬
ten sie die niedere Gerichtsbarkeit , mit der dazu gehörigen Polizey , ausüben ,
das Recht der ersten Instanz haben , auch ihre Pachten , Gülte » , Zehenden ,
und alle von der niedern Gerichtsbarkeit abhängenden Gefälle beziehen .

Die Reichs - Prälaten - Grafen - und Städtischen Kollegien würden also mit
ihren Sitz und Stimmen aufgehoben , und die Reichsstädte samt ihren Einkünf¬
ten unter die Fürsten und Grafen , die auf der linken Rheinseite Länder verlo¬
ren haben , und diejenigen , in oder an deren Gebieten sie liegen , vertheilt.
Jedoch müßten die Freyheiten vorbehalten werden, daß sie i .) die Niedergerichts-
barkeit in der Stadt mit der dazu gehörigen Poltzey ausüben , und 2.) ihren
Magistrat , der zwar künftig in Z Theil Personen weniger bestehen sollte , selbst
wählen können , dieser z .) des Rechts der ersten Instanz sich zu erfreuen haben,
4.) ihre bisherige Verfassung in Handlungs - Zoll - und Accissachen ungestört bey¬
behalten , 5 .) ihre zettherigen Auflagen nicht erhöhet , und 6.) Bürgerssöhne nicht
zu Soldaten ausgezogen werden sollen . Dagegen wäre jeder ein fürstlicher
Stadtrichter vorzusetzen , der bey dem Stadtrath präsidirte, die Landeshoheitlichen
Gerechtsamen über Stadt und Land wahrte , auch über die Ortschaften auf dem
Lande die niedere und hohe Gerichtsbarkeit ausübte.

Die vor andern zum gemeinen Besten zur See trastquirenden Reichsstädte Lü¬
beck , Bremen und Hamburg wären bey ihrer Schiffahrt und Handlung , Rech¬
ten und Freyheiten zu erhalten und zu schützen , auch die zwey wichtigsten Hand,
lungsstädte in den oberrheinisch - und schwäbischen Kreisen , Frankfurt und Augs¬
burg in ihrer Reichsständischen Verfassung zu belassen. Weil aber , wie vor

erwähnt.
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erwähnt , das reichsstädtische Kollegium zu seyn aufhörte , wäre der Kurfürst
von Hannover als Schützer über die drey erstbenannten , und der Kurfürst von
Pfalz - Bayern zum Schutzherrn über die zwey letztem Städte von dem Reich
zu ernennen , und durch derselben Gesandten ihre Angelegenheiten bey derReichs-
versammlung zu besorgen .

Auch müßten die reichsritterschastlichen Kantons , Direktorien und Kanzleyen
abgestellt werden . Jene Kollegien und diese Versammlungen wurden zeither aus
den Steuern , die der Vauersstand größtenteils entrichten mußte , unterhalten ,
folglich würde dieser durch Aufhebung derselben merklich erleichtert .

Die Einteilung des Reichs in die noch übrigen 9 Kreise könnte bleiben , die
Anordnung der dirigirenden Kreisfürsten aber folgende seyn : Im kurrheinischen
Kreise, der Kurfürst von Mainz : Im obersächsischen , der Kurfürst von Sachsen :
Im östreichischen , der Erzherzog von Oestreich : Im fränkischen , der Bischof
von Bamberg : Im bayrischen , der Kurfürst von Pfalz : Im schwäbischen , der
Herzog von Würtemberg : Im oberrheinischen , der Bischof von Speyer : Im
westphalischen ? der Bischof von Münster : und im niedersächsischen Kreise , der
König von Preußen wegen des Erzvisthums Magdeburg. Statt der weitläufigen
Kreisversammlungen kämen nur vier Gesandten von verschiedenen Fürsten an dem
Hoflager des Kreisfürsten zusammen .

Das Kammergertcht zu Wetzlar müßte das einzige Gericht im Reiche seyn.
Acht Beysitzerstellen am Kammergerichtwürden von den Kurfürsten , und die übri¬
gen von der Reichsversammlung besetzt . Statt der römischen weitläufigen Rechts¬
gesetze wäre ein eigenes Gesetzbuch im deutschen Reich einzuführen , und solches
aus den Friedericianischen und Josephinischen neuesten Gesetzbüchern durch drey
von dem Reichskollegium zu erkiesende fürstliche Räthe in eines abzufassen. Alle
Justizbeamtensollten bestimmte Besoldungen haben , und die Gerichtssportelnver¬
rechnen .

In allen Ländern des deutschen Reichs wäre die Leibeigenschaft , nach dem
rühmlichsten Vorgänge einiger großen Fürsten , und die daraus entstandenen Ab¬
gaben , als Looskauf , Besthaupt, Leibhüner , st. dgl . unentgeltlich abzuschaffen,

B
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nur für die damit aufgehobenen Frohndienste könnte jeder Sxaunfröhner und
jeder Handftöhner jährlich was bestimmtes bezahlen .

Die Rriegsverfassung im deutschen Reiche
würde zuvorderst von den drey ersten Kurfürsten verbessert , wenn sie ihre

dermaligen Truppen in kaiserliche Dienste unter Vorbehalt abgäben , daß i .)
zoOo Mann in dem Mainzer Lande , 1200 in dem Kurtriertschen , und 1200
Mann in dem Kurköllnischen Lande zur Aufrechthaltung guter Ordnung und Po¬
lizei ) allezeit stehen , r .) keine andere als inländische Söhne zu Kadetten ange¬
nommen , aus diesen die Hälfte der Offiziers angestellt , und von einem ans
Grenadiers bestehenden Kommando die Wachen in dem kurfürstlichen Residenz-
schlosse verrichtet werden sollten ; dagegen würden diese Truppen aus den Steuer-
geldern unterhalten , und durch ausgezogene Landeskinder jedesmal ergänzet.
Alle geistlichenFürsten ohne Ausnahme , auch die weltlichen , welche in Friedens¬
zeiten keine 500 Mann in regulirter Mannschaft unterhalten haben , würden die¬
sem Beyspiel folgen , und ihre Truppen auf nehmliche Uebereinknnft an die näch¬
sten angrenzenden Kurfürsten überlassen .

Aus der kurz zuvor entworfenen Reichsverfassung ergiebt sich ohnehin die Fol¬
ge , daß Prälaten und Grafen nicht mehr berechtigt wären , Soldaten auszuzie¬
hen und zu halten , und daß die Reichsstädte untergetheilt würden. Die Reichs¬
armee würde also künftig in lauter großen Kontingenten bestehen , leichter zusam¬
men gebracht , und in bester Kriegszucht gehalten werden.

Das deutsche Reich muß immer ein erobernder Staat , wenigstens seiner Ma¬
xime nach , seyn , wenn er auch in Jahrhunderten keinen Fuß Landes erobern
sollte. Die Behauptung ferner Grenzen ist bey dem steten Andrängen der Völ¬
ker an einander als eine Eroberung anzusehen . Er muß seine Kräfte zu Erobe¬
rungen im Frieden wie im Kriege üben . — Alle Völker müssen sich zum ewigen
Kriege rüsten , unermüdet sich zum Kampfe anschicken , wenn sie Frieden nicht

*
nur von außen , sondern auch von innen haben wollen . — Die Retchsarmee



sollte daher in Friedeirszeitcn immer auf drey Simpeln irr Marmschaft urrd Rü¬
stung stehen.

Die Reichsgeneralität würde nicht mehr besetzt , sondern die Generale der
kurfürstlichen und fürstlichen Regimenter kommandirten nach ihrem Dieustrauge,
und der Kaiser ernennte den Obergeneral . -

Da von dem deutschen Reich und der Republik Frankreich der Rhein nun¬
mehr zur Grenze ist bestimmt worden , so dürfen auf dessen rechter Seite keine
Festungswerker mehr angelegt werden , sondern die bey Kehl und Neuwiednoch
stehenden , nebst der Festung Ehrenbreitstein, wären zu schleifen , und nur die
Festungen Ulm , Philippsburg und Kassel ( Mainz gegenüber ) als Reichs - Fe¬
stungen beyzubehalten , welche mit kaiserlichen Truppen müßten besetzt werden.
Das Thal unter der Festung Ehrenbreitstein wäre zu einer Stadt zu errichten ,
und ihr der Name Ehrenthal zu geben.

Entschädigungs - Plan .
Ehe dieser vorgelegt wird , müssen gewisse Regeln festgesetzt werden , auf

welche der Plan zu gründen ist . Der sicherste Fuß wird die Usual -Matrikel zum
Unterhalt des Kammergerichts , oder das Verzeichniß der Gelder seyn , die ein
jeder Reichs - und Kreisstand jährlich zur Unterhaltung des Reichs - Kammerge¬
richts beyzutragen hat , nach derjenigen Specifikation, welche der Reichs - Kam,
mergerichts - Pfenningmeister am z Uen Decemb . 1774. hat drucken lassen . Denn
die Reichs - Matrikel oder die Ausrechnung eines einfachen Römermonats , nach
der von den Reichsständen zu den Reichs - Verwiüigungen geschehen sollenden Zah¬
lung , ist noch nicht für richtig anerkannt.

Große Reichsstände , deren Länder in einer Summe angeschlagen find , hat¬
ten die auf jedem derselben stehende Matrikel-Austheilung besonders vorzuweisen .
Wo aber die auf einer einzelnen Herrschaft liegende Matrikel nicht genau bestimmt
ist , da muß Entschädigung oder Umtausch nach der Anzahl der verehlichten und
verwittibten Einwohner geschehen , jedoch müssen die dabey befindlichen Kammer¬
güter , Grundzinsen , Zehenden und herrschaftlichen Waldungen dazu im jähr,

B 2
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Wen Ertrag besonders in Anschlag gebracht werden. Denn eine Berechnung
der Landesgefälle und Aufnahme der Ländereyen wäre zu weitläufig , auch hier
unnöthtg , weil aus der starken oder geringen Zahl der Einwohner ohnehin auf
den Betrag der herrschaftlichen Gefälle und die Fruchtbarkeit des Landes zn
schließen ist.

All die Grundzinsen erhält jeder Reichsstand , die in seinem Lande fällig
find. Keiner soll weder Gefälle noch Gerechtsame in eines andern Lande be¬
ziehen.

Es wäre sowohl für das deutsche Reich als für die Republik Frankreich von
schädlichen Folgen , wenn großen deutschen Fürsten all ihre Länder an einem
Stücke zusammen eingeräumet würden ; weil die Ruhe am Rheinstrom und im
Innern von Deutschland vorzüglich von zerstreuten Befitzungen abhängt , die ent¬
schädigen , ohne zu mächtig zu machen.



V e r z e i ch n i ß
der Verlornen oder abzutretenden und zu erhaltenden Landestheile,

gegen einander gestellt für jeden Reichsftand besonders .

Das Erzhaus Oestreich
verliert

Brabant oder den ganzen burgnndi -
sehen Kreis ,
die Grafschaft Falkenstein ,

tritt ab
An Knrpfalz seine Besitzungen in

Schwaben von der Stadt Riedlin-
gen an der Donau bis Donauwörth ,
mit der Markgrafschaft Burgau ,
sodann den Theil von Tyrol , der
auf dem linken Ufer des Flusses Jnn
liegt .

An den Herzog von Modena das ganze
Land Breisgau .

An den Herzog von Zweybrücken die
obere Grafschaft Hohenberg in
Vorderöstreich.

An den Landgrafen von Hessen-Rhein¬
fels die untere Grafschaft Hohen¬
berg mit der Landeshoheit.

An den Fürst von Bretzenheim die Land -
grafschaft Nellenburg mit der Lan-

erhielte
Die Reichsstädte Lindau , Ravens -

burg , Wangen , Isny , Leutkir-
chen und Buchhorn .

Von Kurpfalz den Antheil des baye-
rischen Bezirks , der auf dem rech¬
ten Ufer des Jnns liegt ;

ferner den Antheil von Bayern nach
einer von Waldmünchen bis an die
Donau , Straubing gegenüber , ge¬
zogenen Linie , welcher von dieser
bis an das Visthum Passau zwischen
der Donau und derböhmischenGren-
ze liegt .

Das Erzbisthum Salzburg und die
Probstey Berchtolsgaden .

Den Theil des Bisthums Passau ,
der auf dem linken Donauufer des
Jnns liegt»
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deshoheit , samt den kleinen Städ¬
ten Radolfzell und Steckborn am
Unterste. -

An den Fürst von Runkel die Städte
Schelklingen , Saulgau «. Men¬
gen in Schwaden/ mit den zwischen
den Städten Scheer und Riedlingen
von der Donau rückwärts liegenden
östreichischen Dorfschaften.

An den Grafvon der Seyen das Schutz-
rind Schirmrecht über die Reichs¬
städte Offenburg / Gengenbachu.
Zell am Hamnierspach, sodann
die Abtey Ettenheimmünster.

An die Grafen von Sickingen das
Oberamt Ortenau mit der darin»
befindlichen Abtey Schüttern.

Das königlich preußische Haus
(Zum Beweise meines oben auf 7 .) behaupteten Satzes will ich hier den Anschlag nach

der Usual-Matrikel zur Unterhaltung des Reichskammergcrichts sowohl der Verlornen
oder abzutretenden> als der zu erhaltenden Landestheile beyfügen. )

verliert
Rthr . kr.

Ueber die Halste des Herzog-
thums Eleve , beträgt nach
jenem Matrikular -Anschlag 205 - 70

erhielte
Rthr. kr.

Folgende Reichsstädte mit allen
ihren Ortschaften : Nürn¬
berg , deren Gebiet einen

205 - 70



Rrhr. kr.
Transport — - -- 205 - 70

Das Fürstenthum Mors 42 - 54
Den Theildes Ober -Quartiers

von dem Hcrzogthum Gel¬
dern 40 -—

könnte abtreten
An Kurtrier und Nassau -Weil-

burg das Nutznießungsrecht
über die Grafschaft Alten -
kirchen aufdemWesterwald 14 . —

An Kurkölln die über die gefür-
stete Abtey Werden aus¬
übende Kastenvogtey und »
Landeshoheit — 8 -—

An Knrhannover wegen Hoja
und Altenkirchen , wie hie¬
rnach zu ersehen ist , einen
Landestheil im Matrikel-An¬
schlag zu — — 50 - —

Zln Würzburg die Antheile ,
welche dasFürstenthumAns-
bach an den in dem Bezirk
- es Hochstifts gelegenen Fle¬
cken Wiesenbroü und Dör¬
fern Giebelstadt und Ran -
- ersacker hat — 7 - —

An Anhalt - Schaumburg den

Rthr. kr.
TramMkt — - —

Flächeninhalt von 24 Qna -
dratmerlen und über 4000s
Einwohner hat ; weil diese
Stadt in ihrem Finanzwe¬
sen herunter gesunken ist -
so wird hier nur die Hälfte
ihrer Matrikel angesetzt 406

DieweMunöige kluge Wirty-
schaftsleitnng des königlich
preußischen General - Direk¬
toriums wird aber jenen Ver¬
fall bald wieder herzustellen
wissen .

Die mit zu überlassenden be¬
trächtlichen Gefalle - es deut¬
schen Ordens in Nürnberg
werden nicht einmal ange¬
schlagen.

Rothenvurg an der Tauber 162 - ; »

Windsheim — 36 - 8

Dortmund — 108 - 20

Die in dem Umfang des Für .
stenlhums Ansbach liegen¬
den Hochstift - Etchstettischen
drey Aemter Hemden , Oh¬
renbau und Spalt , nebst
Abenberg als Z Theil des
Hochstifts — 46 - —

Z 67 - Z4 758 -20



Rthr. kr .
Transport — — Z67 - Z4

Werth der an Kurtrier av-
zutretenden GrafschaftHolz¬
apfel ». HerrschaftSchaum¬
burg ( bestehend tn einem
Schloß u . etwa i ; Dörfern /
auf demMagdeburgischen
Landesstrich / der sich in die
Anhaltischen Lande zwischen
den Fürstenthümern Bern -
burg und Dessau hinein
streckt - — rz - 86

An Oranien - Nassau das Für -
stenthum Ansbach / wie es
dermal in 6 Kreisen und i z
Kammerämtern bestehet ; ; 8 - i 4

An die Fürstinn von Essen alle
über das Stift u . die Stadt
Essen bisher ausgeübte Ge¬
rechtsame — I0 - —

729 - 44

Rthr. kr.
Transport — — 758 - 60

Die Kommenthurey Ellingen
samt allen in den Fürsten-
thümern Ansbach und Bay-
reuth liegenden deutschherri¬
schen Ortschaften , nur zu ro - —.

778 - 60

49 - 16Nach dieser Berechnung erhielte Preußen noch einen Ueberschuß von



( 17 )
K u r m a i n z

verliert
die Stadt und Festung Mainz .
Zwey Aemter jenseits , welche zusam¬

men etwa 12 Dörfer enthalten .

möchte abtreten
An Kurtrier die Stadt Oberlahnstein

mit dem dazu gehörigen Amte ; die
zwey Aemter des Rheingaues mit
den Gebäuden im Schlangenbad ,
und das Amt Höchst mit der Amts¬
kellerey Hofheim .

An Hessen -Darmstadt den mainzischen
Antheil an der Stadt und Herrschaft
Epftein ,

Ferner die Amtsvogtey Dieburg .

erhielte
die Reichsstadt Mühlhausen in Thü¬

ringen mit den dazu gehörigen 20
Ortschaften ;

Ferner die Reichsstadt Nordhausen
allda .

Von Kurpfalz die 2 Oberämter Lin -

denfels und Boxberg mit dem Stri¬
che Landes von Lindenfels bis Hirsch¬
horn , und von da an dem Neckar hin¬
auf bis Gundelsheim -

Vom deutschen Orden , die Stadt und
Herrschaft Mergentheim an der
Tauber mit dem Marktflecken Gun¬
delsheim am Neckar u . dem Schloße
Hornek daselbst.

Vom Hochstifte Worms , die Stadt und

Herrschaft Neckarfteinach .
- Von Würzburg , die an das kurmainzi -

sche Land stoßenden Aemter Freu -

denberg , Grünsfeld und Lauda
samt allen zwischen Amorbach , Vi-

schofsheim und Buchen gelegenen

, würzburgischen Ortschaften .

Dieser Kurfürst würde künftig den Titel Kurfürst am Mayn ,
und dessen Land Kurmayn führen .



c i8 )
Kurtrier

v
verliert

Achtzehen Aemter auf der linken Rhein-
seite nebst den zwey ansehnlichen
Städten Trier und Koblenz , folg¬
lich Z ; und sind auf der rechten
Seite noch sechs Aemter übrig ge¬

blieben , die beynahe an einem Stü¬
cke liegen.

wurde abtreten
An Nassau - Usingen das Amt Wehr¬

heim .
AirWiedrunkel die Aemter Herschbach

und Hammerstein.

erhielte
Die gefürstete Abtey Kempten mit

Eingehnlassung des Kapitels , und die
daran stoßende ReichsabteyenOtto-
beuren und Urrsee in Schwaben.

Ferner die Reichsstadt Kempten.
Von Kurmaynz Stadt und Amt Ober-

lahnftein , 2 Aemter im Rheingau
mit den Gebäuden im Schlangen-
bad , und das Amt Höchst mit der
Amtskellerey Hofheim.

Von Kurpfalz das Unteramt Caub
samt dem Dorf Sachsenhaufen bey
Welmich .

VonKurhanover den zu der Grafschaft
Altenkirchen gehörigen Flecken Bert-
dorf am Rhein.

Von Hessenkassel die Gefälle und Ho¬
heitsrechte in den Heffen -Rhein-
felsischen ; Aemtern an dem Rhein,
und die Gebäude im Schlangen-
bad.

Von Hessen -Darmsiadt das Amt Ka-
tzenellnbogen , i Meile von Diez ,
Amt u . Stadt Braubach am Rhein,
auch alle die DarmstädtischenAnthei¬
le an den VierherrischenOrtschaf¬
ten in der niedern Grafschaft Katzen-



)
ellnbogen und an der Vogtey und
dem Bade Embs .

Von Hessen - Rheinfels das Amt St .
Goar diesseits Rheins , die Aemter
Reichenberg und Schwalbach mit
der Landeshoheit , welche Hessenkas¬
sel abtreten würde.

Von Oranien - Nassau die Fürstenthü-
mer Hadamar und Diez ? die
Hälfte an den Aemtern Kamberg ,
Wehrheim und Kirberg ; auch alle
sowohl gemeinschaftliche als alleini¬
ge Besitzungen in der Wetterau
und an der Lahn .

Von Nassau-Usingen die Aemter Burg -
schwalbach , Wehen und Wies¬
baden ganz ; einen Theil des Amts
Jdftein , die Hälfte des Amts Kir -
berg und alle sowohl gemeinschaft,
liche als alleinige Besitzungen von da
bis an den Rhein.

Von Nassau - Weilburg die Dörfer
Mühlheim und Schönau , und al¬
le mit den Nassauifchen Häusern ge¬
meinschaftliche Antheile in der Lcchn-
Gegend .

Von Anhalt - Schaumburg die Graf -
schaft Holzapfel und die Herrschaft
Schaumburg .

C 2



( 20 )
Von Wiedrunkel die Herrschaft Ran¬

ke!.
Der Kurfürst könnte in Zukunft den Titel Kurfstrft am Rhein führe » /

und dessen Land Kurrhein heißen .

K u r k ö l l rr
Bleibt von dem Erzstift nur das ein¬

zige Amt Linz auf der rechten Rhein¬
seite übrig / sodann das Herzog-
thum Westphalen und dir Grafschaft
Recklinghansen .

Der Verlust am Erzstifte erstreckt sich
also an A

Würde als Deutschmeister die Herr¬
schaft Mergentheim und mehrere
Deutschordens - Kommenthureyen
zur Entschädigung der auf der lin¬
ken Rheinseite verlierenden Fürsten
und Grafen der Sekularisatton über¬
lassen .

erhielte
Von Knrpfalz das ganze Herzogthum

Bergen.

Dieser Kurfürst würde sich künftig Kurfürst von Westphalen ,
und sein Land Kurweftphalen schreiben.

Kurpfa lz
verliert

In der untern oder rheinischen Pfalz
eilf Oberämter , welche zwey Drit¬
tel der Kurpfalz betragen.

erhielte
Die Reichsstädte Ulm , Nördlingen

und Regensburg .



Das ganze Herzogthum Jülich , wel¬
ches in 26 Aemtern besteht,

könnte abtreten
An Oestreich / einen Antheil des baye¬

rischen Bezirks , der auf dem rech¬
ten Ufer des Inns liegt.

Ferner den Antheil von Bayern ,
nach einer von Waldmünchen bis an
die Donau , Straubing gegenüber ,
gezogenen Linie , welcher von dieser
bis an das Visthum Passau zwischen
der Donau und der böhmischen
Grenze liegt.

An Kurmainz die zwey Oberämter
Lindenfels und Boxberg mit dem
Strich Landes von Lindenfels bis
Hirschhorn, und von da an dem Ne¬
ckar hinauf bis Gundelsheim.

An Kurtrier das Unteramt Catch samt
dem Dorf Sachsenhansen bey Well-
mich .

An Kurkölln das Herzogthum Ber¬
gen.

An Hessen - Darmsta- t das Oberamt
Otzberg und dessen Hälfte an dem
Oberamt Umftadt auf dem Oden¬
wald .

Von Oestreich den Theil von Tyrol,
der auf dem linken Ufer des Inns
liegt.

Ferner den östreichischen Strich Lan¬
des von Riedlingen an der Donau
bis Donanwörth / in welchem die
Markgraffchaft Burgau liegt , mit
den Reichsabteyen Marchthal, El¬
chingen und Kaisersheim.

Vom Deutschen Orden das Städtchen
Neckarsulm und das Dorf Kirch-
hausen unweit Eppingen.

Vom Hochstift Bamberg Stadt und
Amt Vilseck in der Oberpfalz.

Von Passau den Theil des Hochftifts,
der aufdem linken Uferdes Inns
liegt.

Sollten alle diese Landestheile zur Ent¬
schädigung nicht hinreichend seyn ;
so wären hierzu die aus den Jesui-
ter - Gütern in Bayern errichteten
Maltheser -Einkünfte anzuweisen .

Dieser Kurfürst würde sich künftig Kurfürst von Bayern schreiben»



( 22 )
Kurhannover .

könnte abtreten

An Hessenkassel seinen Antheil an der
Grafschaft Hoya , welche an der
Weser liegt.

An Nassau-Weilburg das Eigenthums¬
recht der Grafschaft Menkirchm
auf dem Westerwalde , wovon jedoch
Kurtrier den Flecken Bendorf er¬
hielte.

erhielte
Von Preußen den Werth beyder Ab¬

tretungen in einem unter sich belieb¬
ten Landestheil.

Der Herzog von Zweybrücken .
verliert

Das ganze Herzogthnm.
erhielte

Die Reichsstadt Rothweil in Schwa¬
ben am Neckar mit ihren 24 Dorf-
schäften , und der darin» befindli¬
chen Maltheser -Kommenthurey ,
nebst der nahe dabey liegenden un¬
mittelbaren Frauen -Abtey Rotten--
Münster ; deren schöne Stiftsgebäu-
- e müßten zur herzoglichen Residenz
zugerichtetwerden, weil in der Stadt
kein hierzu taugliches Gebäude steht.
Da in dem Gebiete dieser Reichs¬
stadt bey dem Dorf Jrslingen das
Stammhaus der alten Herzoge von
Urslingen in Ruinen liegt ; so könnte
Der Herzog statt Pfalzzweybrücken



künftig den Namen Pfalz -Urs -
lingen annehmen / und der Kai¬
ser würde nicht entstehen , aus die¬
sem durch die beygefügten Aemter
sich ergebenden schönen Landesbezirk
das alte Herzogthum Urslingen wie¬
der zu erwecken .

Von Oestreich die obere GrafschaftHü-
henberg.

Von Würtemberg , Stadt und Amt
Tttttlittgen mit den unweit der Ab¬
tey Rottenmünster liegenden Dör¬
fer Billingen und Kappel / sodann
den in der Stadt Rothweil stehen¬
den Alpirfpacher.Hof samt dem zu
diesem Klosteramt gehörigen Dorf
Gößlingen.

Der Herzog von Braunschweig - Wolfenbüttel
möchte abtreten

An Hessenkassel seinen Antheil an der
Grafschaft Hoya .

erhielte
Die Reichsstadt Goßlar / über welche

er Erbschutzherr ist.

Der Herzog von Würtemberg
tritt ab

An den Herzog von Zweybrücken Stadt
und Amt Tuttlmgen mit den Dör-

erhielt ?
Die Reichsstädte Eßlingen / Rentlin-

gen , Mengen und Aalen



( 24 )
fern Billingen und Laufen des
Amts St . Görgen , sodann den in
der Stadt Rothweil stehenden Al-
pirspacher-Hofsamt dem zu diesem
Klofteramt gehörigen Dorfe Göß-
lingen.

An den Landgrafen von Hessen-Rhein¬
fels Stadt und Amt Nagold.

Das Hoch st ist
würde abtreten

An Kurmainz die Aemter Freuden-
berg, Grünsfeld und Lauda , samt
allen zwischen Amorbach , Bischofs-
Heim und Buchen gelegenen würz-
burgischen Ortschaften.

Würz bürg
erhielte

Die Reichsstadt Schweinfurt.
Von Ansbach dessen Antheil an dem

Flecken Wiesenbronn , auch an den
Dörfern Giebelstadt u. Randers-
acker .

Das Hochstift Eich
'städt

tritt ab
An Preußen die drey Aemter Herri-

den , Ohrenbau und Spalt nebst
Abenberg .

erhielte
Die Einkünfte der Deutschordens-

Kommenthurey in Oettingen und
Nördlingen.

Der Landgraf von Hefsenkaffel
könnte abtreten

AnKurtrier die Gefälleund Hoheits¬
rechte in den Hessenrheinfelsischen
drey Aemtern am Rhein.

erhielte
Die Reichstadt Friedberg .
Von den zwey Häusern Hannover und

Braun-



Braunschweig ihre Antheile an der
Grafschaft Hoya .

Item die Gebäude im Schlangen -
bad .

An den Grafen von Hillesheim das
Städtchen Wildstadt in der Orte -
nau.

Der Landgraf von Hessen - Darmstadt
verliert

Schloß und Stadt Pirmasens samt
dem Amt Lemberg auf der linken
Rheinseite.

könnte abtreten
An Kurtrier das Amt Katzenellnbo -

gen , eine Meile von Diez .
Stadt und Amt Braubach am Rhein.
All die darmstädtischen Antheile an den

Vierherrischen Ortschaften in der
niedern Grafschaft Katzenellnvogen ,
auch an der Vogtey und Bad Embs .

An den Grafen von Hillesheim die
kleine Stadt Lichtenau mit einem
festen Schloße an der Ortenan .

erhielte
Die Reichsstadt Wetzlar .
Von Kurmainz dessen Antheil an der

Stadt und Herrschaft Epftein .
Ferner die Amtsvogtey Dieburg .
Von Kurpfalz das Oberamt Otzberg

und dessen Hälfte an dem Oberamt
Umstadt auf dem Odenwald.

Der Landgraf von Hessen - Rheinfels
verliert

Die Stadt St . Goar mit einem klei¬
nen Amte von 5 Dörfern , davon

erhielte
Die Reichsstadt Weil in Schwaben.

Von Oestreich die untere Grafschaft
D



( 26 )

einige auf der rechten Rheinseite lie¬
gen / welche er samt den Aemtern
Reichenberg und Schwalbach an
Kurtrier abtreten könnte .

Hohenberg in Vorder - Oestreich ,
mit der Landeshoheit. Hierdurch
würde dieser Fürst 2 Städte / die
sich Rotenburg nennen , besitzen /
daher sich künftig Landgraf
von Hessen - Rotenburg
schreiben.

Von Würtemberg das an jene Graf-
schaft stoßende Amt Nagold mit
der Stadt dieses Namens.

Sodann die nicht weit davon entlegene
Maltheser-Kommenthurey Hem-
mendorf.

Der Herzog von Aremberg
vertiert

Sein Fürstenthum in der Eifel.
erhielte

Die ReichsstadtSchwäbisch -Gemünd
an der Rems samt ihren 4 Aemtern.

Der Fürst von Salm zu Salm , der Fürst von Salm-Kirburg,
und die Grafen von Salm

vertieren
Alle ihre Ortschaften jenseits.

theilen sich
In die Güter der Reichsabtey Sal -

mansweiler in Schwaben .



( 27 )
Der Fürst von Nassau - Dramen

möchte abtreten
An Kurtrier und Nassau - Usingen die

Fürstenthümer Dillenburg , Sie¬
gen , Hadamar und Diez samt der
Herrschaft Beilstein , und alle so¬
wohl gemeinschaftliche als alleinige
Besitzungen auf dem Westerwalde
und in der Wetterau .

erhielte
Von Preußen das Fürstenthum Uns -

bach , wie es dermal in seinen 6
Kreisen und 18 Kammer - Aemtern
bestehet , welches Fürstenthumzuvor
in 15 Ober-Aemter eingetheilt war .

Der Fürst von Nassau -- Ustngen
verliert

Die Grafschaft Saarbrücken und
Saarwerden .

Stadt und Schloß Ottweiler am Fluß
Vließ.

könnte abtreten
An Kurtrier die Aemter Burgschwal -

bach , Wehen , Wiesbaden , ei¬
nen Theil des Amts Jdftein , die
Hälfte des Amts Kirberg und die
übrigen sowohl gemeinschaftlichen
als alleinigen Besitzungen bis an
den Rhein.

An den Graf von Wartenberg die Herr¬
schaft Lahr in der Ortenau , be¬
stehend in einem Oberamt und einer
Stadt .

erhielte
Von Kurtrier das Amt Wehrheim .
Der weitere Verlust würde mit den

Fürstenthümern Dillenburg und
Siegen ersetzt werden .

D 2
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Der Fürst von Nassau - Weilvurg
verliert

Amt und Stadt Kirchheim am Don¬
nersberg / das Amt Alsenz und ^
von der Grafschaft Saarwerden,

möchte abtreten
An Kurtrier / die Dörfer Mühlheim

und Schönau , auch alle gemein¬
schaftliche Antheile mit den Nassaut-
scheri Häusern in der Wetterau .

e rhi elte
Von Preußen und Hannover die Graf-

schaft Altenkirchen , ausgenommen
den Flecken Bendorf , welchen Kur¬
trier bekäme.

Der Fürst von Anhalt - Schaumburg
würde abtreten

An Kurtrier die Grafschaft Holzapfel
und Herrschaft Schaumburg.

erhielte
Von Preußen dafür den Werth auf

dem Magdeburgischen Landes¬
strich , der sich in die anhaltischen
Lande zwischen den Fürstenthümern
Bernburg und Dessau hinein streckt.

Der Fürst von Bretzenheim
ve rliert

Nebst der Reichsherrschaft dieses Na¬
mens / noch verschiedene ritterschaft-
liche Ortschaften auf der linken
Rheinseite.

erhielte
Von Oestreich , die Landgrafschaft Nel-

lenburg mit der Landeshoheit , in
Vorder -Oestretch , samt den kleinen
Städten Radolphzell und Steck-
born am Unterste.



Der Fürst von Wiedrunkel

verliert
Die Grafschaft Kriechingen .

überließe
An Kurtrter die Herrschaft Nunkel .

erhielte
Von Oestreich dir Städte Schelklin -

gen , Saulgau und Mengen in
Schwaben mit den zwischen den
Städten Scheer und Riedlingen von
der Donau rückwärts liegenden Dorf -
schäften.

Von Kurtrier die Aemter Herschbach
und Hammerstein .

Der Fürst und die Grafen von Leiningen

verlieren
Hartenbnrg , Heidersheim , Gun -

dershlnm und Grünftadt .

Dem Fürst auch den sämtlichen Gra¬
fen von Leiningen , und den Rhein¬
grafen wäre die Reichsstadt Schwä¬
bischhall am Kocher anzuweisen , um
sich in diese und ihre sieben Aemter
nach dem Fuße der Matrikel zur Un¬

terhaltung des Kammergerichts ein¬

zutheilen .

Die Nheingrafen

verlieren
Grumbach und Stein .

erhielten
wie vorbemeldt ist.



( ZO )

Der Graf von Oettingen - Baldern

verliert
Dachstuhl , ein Städtchen , festes

Schloß und Herrschaft an der Saar .

erhielte
Die Reichsstadt Bopfingen in Schwa¬

den.

Die Grafen von Löwenstein

verlieren
Die Grafschaft Virnehurg in der Ei-

fel, einen Theil.

erhielten
Die Reichsstadt Weißenburg im

Nordgau .

Der Graf von der Leyen

verliert
Die Herrschaft Bließkastel nebst vie¬

len in verschiedenen Ländern besitzen¬
den Gefallen .

erhielte
Die Reichsstädte Offsnburg , Gen -

genbach und Zell samt dem Reichs¬
thal Hammersbach in der Ortenau .

Ferner die Reichsadler ) Gengenbach
und die Abtey Ettenheimmünfter
daselbst .

Die Grafen von Manderfcheid

verlieren
Manderfcheid , Schleiden , Blan -

kenheirn und Kayl .

erhielten
Die ReichsstadtDünkelspiel in Schwa¬

ben , und
Die Reichsstadt Biberach daselbst.



( ZI )

Der Graf von Aspermom > Reckheim
verliert

Die Grafschaft Reckheim.
erhielte

Die Reichsabtey Schussenried in
Schwaben.

Der Graf von Metternich
verliert

Die HerrschaftWinneburg und Beil¬
stein.

erhielte
Die Kommenthurey Meinau . Das

Schloß liegt auf einer angenehmen
Insel in dem Bodensee .

Der Graf von Quad

verliert
Wickerad.

erhielte
Die Reichsstadt Kaufbeuren in Schwa¬

ben.

Der Graf von Schaesberg

verliert
Schaesberg und Kerpen .

erhielte
Die Reichsstadt Pfullendorfallda mit

den nächst dabey gelegenen Abtey-
Salmannsweilerischen Ortschaf¬
ten und deren Hof in der Stadt .

Die Grafen von Plettenberg
verlier en

Wittern , Eiß und Schlenacken .
erhielten

Die ReichsabteyWeißenau in Schwa¬
ben.



( Z2 )

Der Graf von Wartenberg
verliert

Schloß und Grafschaft in der untern
Pfalz .

erhielte
Von Nassau - Ustngen die Stadt und

Herrschaft Lahr in der Ortenau .

Der Graf von Löwenhaupt
verliert

Die Herrschaft Reipolzkirchm in der
untern Pfalz/zur Hälfte.

erhielte
Die ReichsstadtWimpfen in Schwa¬

den .

Der Graf von Hillesheim
verliert

Die andere Hälfte an besagter Herr¬
schaft.

erhielte
Von Hessenkassel das Städtchen Wild¬

stadt in der Ortenau .
Von Hessendarmstadt die kleine Stadt

Lichtenau samt dem Schloß in der
Ortenau .

Die Grafen von Sickingen
verlieren

Die Herrschaft Landstuhl nicht weit
von Kaiserslautern .

erhielten
Bon Oestreich das Overamt Ortenau ,

und
Die Abtey Schüttern.

Die



( zz )
Die übrigen nicht benannte» Reichsstädte würden folgenden Reichsständen zu¬

getheilt werden.

Ueberlingen — — — dem Hochstifr Constanz .
Buchali am Federsee — — — Stift allda .
Essen — — — — — Stift darin ». '

Heilbronn ? werden für noch unbekannte Entschä-
Memmingen d dtgungen vorbehalten.

Die Bisthümer Lüttich , Worms , Strasburg und Basel - welche ihre
Länder ganz oder bis anf kleine Theile eingebüßt haben , sind ( wie die auf der
linken Rheinseite befindlichen Abteyen und Kommenthureyen) als aufgehoben
zu betrachten , und wären nach dem Absterben der jetzigen Fürstbischöfe nicht
mehr § u besetzen , sondern unter andere Bisthümer einzutheilen . Lüttich stehet
ganz in dem Gebiete der Republik Frankreich : die Ueberbleibsel von Strasburg
und Basel könnten zum Bisthum Constanz , unter der Bedingniß gezogen wer¬
den , daß dieses einen Weihbischof im Breisgau anstellen sollte , der allda zugleich
die Geschäfte eines General -Vikarius besorgen könnte . Der übriggebliebene Theil
von dem Bisthum Worms könnte zu dem Bisthum Speyer gestoßen werden . Es

verstehet sich zum voraus , daß die Dtöcesanrechte eines jeden Erzbischofs und

Kurfürsten sich künftig so weit , als dessen weltliche Besitzungen gehen , erstrecken

müßten. Nur würde der Kurfürst von Mainz seine Diöcesangerechtsame in der

Reichsstadt Frankfurt dem Kurfürst von Trier überlassen.

Jedes Domkapitel der drey ersten Erzstifter, welche ihre Einkünfte ganz oder

größten Theils verloren haben , würde künftig aus einem Dechant und zwölfDom-

herren von stiftmäßigem Adel bestehen , und in dem Chor zwölf Vikarien zur

Hülfe haben. Die Probsteyen sollte man bey Dom - und Kollegiatstiftern, als

ganz entbehrlich , eingehen lassen , und aus ihren Einkünften die kümmerlichen

Nahrungsumstände der Pfarrer und Schulmeister verbessern. Den drey ersten

Erzdomsttftern und dem Domstift Speyer würde ihr standesmäßiger Unterhalt
L
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aus aufzuhebenden Abteyen und Nitterkommenthureyen, wie folgt , müssen ver¬

schafft werden.

Das Erzdomstift Mainz

hat zwar noch einige Faktoreyen oder Gefälle- Verwaltungen auf der rech¬

ten Seite des Rheins behalten/» folglich weniger zum Unterhalt nöthig , als die

übrigen zwey Domkapitel. Jedoch ist auch auf die Besoldungen eines General-

vikarins , Weihbischof , Official und der Beysitzer am Vikariat und Konsistorium
rc. ferner auf die Unterhaltung des Priesterseminarinms , der hohen und niederen

Schulen , den Bedacht zu nehmen . Dieser nothwendige Aufwand müßte ebenfalls
aus aufzuhebenden Abteyen bestritten , davon aber zuvor der Unterhalt für ei¬

nen Pfarrer und Kaplan auf der Statte der aufgehobenen Abtey mit Natura¬
lien in dem Werth von 1220 fl. abgezogen werden.

Zu all diesem würden die nachbenannten Abteyen aufzuheben erforderlich
seyn ; als : Amorbach , Seligenstadt , Petersberg in Erfurt , Karthäuser -«

Kloster daselbst, Abtey Gerode im Eichsfelde , und Abtey Reifenstein allda .
Dieses Domkapitel würde künftig seinen Wohnsitz in den abteylichen Gebäu¬

den zu Seligenstadt nehmen .

Das Erzdomstift Trier

wäre einzusetzen in die Einkünfte der Abteyen Rommersdorf , Sayn ,
Ärmstem , Schönem , Eberbach im Rheingau und Arusberg in der
Wetterau ; des Antoniter - Ordens zu Höchst und Roßdorf ; der zwey
Maltheser - und Deutschvrdens -Kommenthureyen zu Frankfurt , und der
Malthefer -Kommenthurey zu Niederweisel in der Wetterau .

Das Kollegiatstift zu St . Bartholomäus in Frankfurt wäre mit jenem zu
St . Leonhard allda zu vereinbaren , und die kaiserl . Krönungs - Stiftskirche ,
oder der sogenannte Dom , dem Domstift Trier zu übergeben , welches sich künf¬
tig in Frankfurt niederlassen würde.

1
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Das Erzdomstift Kölln

wäre mit nachstehenden Einkünften zu versehen .

(Die gefürstete Abtey Corvey an der Weser wäre zu dem Bisthum Münster

mit vollkommener Landeshoheit einzuziehen , und von diesem der jährliche Ertrag

der Abtey an das Domstift Kölln abzugeben . )
Mit den Einkünften der gefürsteten Abtey Werden in Westphalen an der

Nuhr , nebst dem dazu gehörigen vor der Stadt Helmstadt , im Fürstenthum Wol-

fenbüttel, gelegenen Benediktiner-Kloster. Preußen möchte aber die , als Graf

von der Mark , über die Abtey Werden ausgeübte Kastenvogtey und Landesho¬

heit an den Kurfürsten von Kölln abtreten.

Mit den Einkünften der Maltheser - Kommenthureyen zu Münster und

Stenford in Westphalen , Wesel , Borken und Herforden allda ; der Ab¬

tey zu Deuz am Rhein , und der Abtey Marienstadt auf dem Wester -

wald nicht weit von Hachenburg : des Anspruchs auf die Landeshoheitdarüber

würde sich der Fürst von Weilburg , als Erbfolger in der Grafschaft Hachenburg ,

zu Gunsten des Kurfürsten von Kölln begeben.
Das Domkapitel von Kölln würde künftig seinen Wohnsitz in Düsseldorf auf¬

schlagen.

Das Domstift Speyer
könnte all die Güter und Gefalle , welche die in Speyer und Worms ste¬

henden Abteyen und andere Klöster auf der rechten Nheinseite besitzen , an ßch

ziehen , die Probstey Odenheim dem Domstift Speyer einverleiben , und die

Verfügung bewirken , daß in Hinkunft das Ritterstift Wimpfen im Thal mit kei¬

nen andern Kapitular - und Doimctlar - Herren sollte besetzt werden , als mit je¬

nen , die schon in das Domstift Speyer aufgenommen wären ; dieses möchte künf¬

tig nur einen Dechant und acht Domherren in sich fassen , und mit Bewilligung

des Kurfürsten von Pfalzbayern in Schwetzingen wohnen . Acht Vikarjen wür,

den jenen in dem Chor zur Hülfe seyn.
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»vi -an wird sich wunder« / daß zur Ausführung dieses Vorschlags nicht auch
die Aufhebung der Frauenklöster benutzt worden ist . Allein diese könnten zu ei¬
nem andern Zwecke nützlich angewendet werden : sie wären in weltliche Stif¬
tungen zu verwandeln ; z. B . aus einem adelichen Frauenklöster von 24 Personen
würden die Einkünfte an 12 adeliche Frauenzimmer ledigen Standes vertheilt ,
welche die Stiftungs -Pensionen im weltlichen Stande bey ihren Eltern oder näch¬
sten Anverwandten so lange genießen könnten , als sie unverehelichet und in einem
wohl gesittete» Wandel lebten . Auf eben diese Art wären die Einkünfte aus nicht
adelichen Klöstern an die Töchter der Räthe und Beamten zu vertheilen , alle
Klostergebäude aber zum Nutzen der Stiftungen zu verkaufen .

Die Rücksicht auf jenen Zweck hat mir Ursache gegeben , keines der Welt.
lichen Damenstifter , als die zweckmäßigsten für den Staat , zur Aufhebung in
Vorschlag zu bringen.

Es kann leicht seyn , daß einige Neichsstande , welche auf der linken Rhein,
feite Besitzungen verloren haben , in diesem Entschädigungsplane sind weggelassen,und einigen der Ersatz zu gering ist angewiesen worden. Allein in keinem Falle
ist hieran Vorsatz , sondern nur Mangel an nähern Nachrichten , die Schuld.
Jedoch habe ich zur Entschädigung solcher Reichsstande »och einige abzutretende
Besitzungen im Hinterhalt gelassen .

Wer wird aber in den sekularisirtev Bisthumern der Kirche und - er geist¬
lichen Gerichtsbarkeit vorstehen ? —

Das Magazin der europäischen Staatenverhältnisse vorn Jahr 1798 gibt im
siebenten Heft Seite 79 die Aufklärung von der jetzt vorhabenden Sekularisa -
tion : „ Nach heutigem Sinn , ( schreibt es ) verstehe? man unter dem Wort
Sekularisation , daß die geistliche Verfassung des Stifts ( Bisthums)



«» verrückt bleiben soll : die geistlichen Stifts -Vorsteher (Bischöfe) sollten aber der
beschwerlichen Negterungslast / nebst Land und Leuten entledigt / und ihnen eine
Pension festgesetzt , oder gewisse mäßige Gefälle angewiesen werden. "

Hierauf folgt auf jene Frage diese Antwort :
In den sekularistrten Bisthümern würde ein Bischof der Kirche und der

geistlichen Gerichtsbarkeit vorstehen / der kein Fürst mehr wäre ; nur ihm allein
würde ein standesmäßiger Unterhalt angewiesen / das Domkapitel also aufgehoben ,
der Bischof nicht erwählt / sondern von den Laudesfürsten / wie es in verschiede¬
nen Monarchien geschah/ ernannt. Um aber von desselben Tauglichkeit versichert
zu seyn / dürfte der Mndesfürst keinen andern , als aus dem geistlichen Rath und
Konsistorium zum Bischof ernennen . Dieser wäre folglich aus dem gelehrten
Stand / und würde zur Rathgebung und Bedienung nöthig haben : in dem geist¬
lichen Fach , zwey geistliche Räthe / einen Bibliothekar , ( denn alle die vorhan¬
denen Bibliotheken müssen bey den Bisthümern verbleiben ) einen Sekretär und
zwey Kapläne ; ferner in dem weltlichen Fach , einen Rentmeister/ auch ver¬
schiedene Haus - und Stallbediente . Für die jährliche Unterhaltung eines solchen
Bischofs könnten / nebst der freyen Bewohnung eines fürstlichen Gebäudes in ei¬
ner großen Stadt , nicht mniger als zwanzig tausend Gulden ausgeworfen wer¬
den , welche in Pachtfrüchten von fürstlichen Kammergütern , in Zeheude » und
Zinsfrüchten bestimmt werden sollten.

Aus den Einkünften des aufgehobenen Domkapitels aber wären , nebst den
Pensionen für die Domherren / die oben bey dem Erzdomstift Mainz benannten
geistlichen Stellen zu besolden.

Der Bischof wählte sich den Weihbischof aus den Geistlichen - oder Konsists-
rialräthen , und diese aus den fähigsten Stadt - oder Landpfarrern / welche we¬
nigstens zeheu Jahre lang einer Seelsorge wohl vorgestanden hätten.

" Die Stiftungen für das Priesterseminarium/ die Universität, die unteren und
Normalschule» sollten im besten Stand erhalten / und der Mangel an hinläng¬
lichen Besoldungen aus den domkapttlifche» Einkünften ersetzt werden.



( Z8 )

Jeder Stadtpfarrer , der fünfhundert ' Haushaltungen oder drey tausend

Seelen in seiner Pfarrey hatte , sollte jährlich ein Tausend Gulden Einkommen ,

und der Stadtkaplan fünfhundert Gulden , haben. Eine solche Pfarrgemeinde

müßte mit zwey Knabenschulmeistern , jeder jährlich mit vierhundert Gulden

Besoldung , und einer Lehrmeisterinn für die Mädchen mit dreyhundert Gul¬

den , bestellt seyn. Ein Dorfpfarrer sollte jährlich an sechshundert Gulden ,

ein Kaplan an vierhundert Gulden , und ein Schulmeister auf dreyhundert

Gulden stehen. Diese Besoldungen sollten aus den Einkünfte» der aufgehobenen

Klöster ergänzet . werden.

Die Erhaltung des deutschen Staats und der Religion soll unser höchstes

Gesetz seyn !

Geschrieben im Aprilmonat 1798 .
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